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Ueber die Theorie des Fruchtwechsels.
Von Dr. Ed. Peters.

(Ort«g.-Art.)

Soweit unsere Nachrichten iiber den Aekerbau im Alterthum hinauf-
reichen, finden wir schon die Erkenntniß von der Nützlichkeit und Noth-
wendigkeit eines Wechsels in dem Anbau der verschiedenen Culturgewächse
·an einer und derselben Bodenfläche vor. Schon die alten Römer, die

bekanntlich bei ihrem Ackerbaubetriebe empirisch Manches ausführten,
wofür in neuerer Zeit durch die Naturwissenschaften eine wissenschaftliche
Begründung geliefert ist, sie wußten recht wohl die Vortheile des Frucht-
wechsels zu würdigen und nahmen darauf bei ihrem Ackerbau die gebüh-
rende Rücksicht. Eine Erklärung aber der allbekannten Thatsache, daß
sdurch abwechselnden Anbau verschiedenartiger Gewächse von einer gegebenen
Ackerfläche ein höherer Ertrag zu erzielen ist, als bei fortgesetztem Anbau
einer und derselben Frucht, versuchte man erst gegen Ende des vorigen
Jahrhunderts zu geben.

Die erste plausible Erklärung ging von dem bekannten Botaniker
Deeandolle aus, welcher annahm, daß die Pflanzen aus dem Erdboden
zugleich mit den zu ihrem Wachsthum erforderlichen Substanzen verschie-
dene andere Stoffe aufnähmen, welche für das Gedeihen dieser Pflanzen
nutzlos wären, anderen Pflanzen aber als Nährstoffe dienen könnten. Nach
Ansicht Deeandolle’s treten diese unbrauchbaren, für die Pflanze nicht
verwendbaren Stoffe, nachdem sie in dem Pflanzensafte durch die Pflanze
eirculirt haben, aus den Wurzeln wieder in den Boden zurück. Die Pflanze
nimmt also nach dieser Ansicht Alles auf, was der Boden ihr darbietet,
nützliche nährende und unnütze, von der Pflanze nicht verwendbare Sub-
stanzen, die letzteren aber, welche die Pflanze bei ihren Bildungsprocessen
nicht verwerthen kann, scheidet sie durch ihre Wurzeln wieder aus. De-
randolle glaubte nun, daß bei fortgesetztem Anbau gleichartiger Pflanzen
«an einem gegebenen Boden diese nicht verwendbaren Stoffe im Erdboden
in so großer Menge sich ansammelten, daß die Pflanzen zuletzt zu viel
nutzlose Substanzen aufzunehmen gezwungen seien und daher nicht mehr
die nöthige Menge von den zu ihrem Gedeihen erforderlichen Substanzen
aufzunehmen vermöchten. Nimmt man zwei verschiedenartige Pflanzen,
z. B. die Runkelrübe und den Weizen, so lehrt die Zusammensetzung ihrer
Aschen, daß die erstere neben anderen Substanzen zu ihrer Ausbildung
‚viel Kali erfordert, der Weizen dagegen viel Kieselsäure, welche die Rüben-
pflanze fast gänzlich verschmäht, denn die Asche der Rübe ist fast frei von
·Kieselsäure. Bepflanzt man nun sein Feld mit Rüben, so werden diese
»aus dem Boden vorzugsweise Kalt sich aneignen, dagegen die gleichzeitig
.mit aufgenommene Kieselsäure durch die Wurzeln wieder ausscheiden. Bei
fortgesetztem Rübenbau wird nach Deeandolles Ansicht die Kieselsäure
in solcher Menge in der Bodenfeuchtigkeit sich ansammeln, daß es den

Wilhelm Korn,
General-Serretair des landw. Central-Vereins für Schlesien.
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Rübenpflanzen zuletzt nicht mehr möglich wird, die zu einer gedeihlichen
Entwickelung erforderliche Menge von Kali sich anzueignen. Bei audauerndem
Weizenbau würde der umgekehrte Vorgang eintreten, das Kali würde in
der Bodeufeuchtigkeit sich in übergroßer Menge ansammeln und die Kiesel-
säure mangeln. Durch alternirenden Anbau verschiedenartiger Pflanzen,
von denen die einen diese, die anderen vorzugsweise andere Nährstoffe zu
ihrer Entwickelung bedürfen, aber hat man es nach Deeandolle völlig

in der Hand, nicht allein den üblen Einfluß dieses einseitigen Nahrungs-
bedürfnisses der Pflanzen zu beseitigen, sondern selbst Nutzen daraus zu
ziehen, indem nämlich die zweite Cultur die ihr nothwendigen, von der
vorausgegangenen aber verschmähten Substanzen in um so größerer Menge
im Boden vorfindet. '

Diese Decandolle’sche Theorie wurde später von einem anderen
französischen Physiologeu, Macaire-Princep modifieirt. Derselbe glaubte
nämlich gefunden zu haben, daß die Pflanzen durch ihre Wurzeln orga-
nische, also verbrennliche und verwesbare Substanzen seeerniren, welche
Abscheidung dem Gedeihen gleichartiger Pflanzen schade, anderen Pflanzen
dagegen nicht nur nicht schädlich sei, sondern ihnen sogar als Düngung
dienen könne. Im Verlaufe einer gewissen Zeitperiode würden diese Stoffe
durch die Verwesung zerstört, dann könne man dieselben Pflanzen natürlich
ohne Nachtheil von Neuem anbauen. Der größere oder geringere Grad
von Unverträglichkeit mit sich selbst bei verschiedenen Pflanzen hängt nach
dieser Theorie ab von der Beschaffenheit der Absonderungen, welche theils
milder (gummiartiger), theils scharfer (harzartiger) Natur sind.

Die Theorie von Decandolle und MaeairesPrincep haben
also das miteinander gemein, daß beide im Erdboden das Vorhandensein

von Substanzen voraussetzen, welche von den Pflanzen abgesondert, die
spätere Entwickelung von Pflanzen gleicher Art, nicht aber diejenige ver-
schiedenartiger Pflanzen beeinträchtigen. Der Unterschied besteht nur darin,
daß Macaire-Princep diese Substanzen für organische, in der Pflanze
selbst erzeugte hielt und eine directe schädliche (giftige) Einwirkung der-
selben annahm, während Deeandolle sie für unorganische Bodenbestand-
theile ansah, deren massenhafte Ansammlung in der Bodenfeuchtigkeit den
Pflanzen die Aufnahme der zu einer üppigen Entwickelung ausreichenden
Menge von Nährstoffen unmöglich mache.

Es ist nicht zu leugnen, daß manche praktischen Erfahrungen diesen
Theorien entsprechen. So ist es bekannt, daß auf leichtem Sandboden
der Roggen nach Lupinen besser gedeiht, als wenn diese Votfrucht nicht
vorausgegangen ist, und ähnliche Erscheinungen einer günstigen Einwirkung
der Vorfrucht auf die Nachfrucht sind ja alltägliche Vorkommnisse in der
Landwirthschaft. Man könnte sich dies in der Weise erklären, daß die
Ausscheidungen der Vorfrucht, die Excremente gleichsam der Lupinenpflanzen,
den Boden für den Roggen düngten. Allein andere praktische Erfahrun-
gen widersprechen diesen Theorien. Wären sie richtig, so müßte es über-
haupt unmöglich sein, eine größere Anzahl Ernten von einer und derselben
Frucht einem Boden abzugewinnen, was doch faetisch- wenn es auch bei
uns wirthschaftlich nicht vortheilhast ist, in anderen von der Natur mehr
begünstigten Gegenden, z. B. in dem jungfräulichen Boden Amerikas, in
Siidrußland und Ungarn, vielfach ausgeführt wird. Im Oderbruche konnte
Landes-Qekonomie-Rath Christiani 30 Jahre hinter einander Weizen
bauen und erntete — ohne Diingung — doch zuletzt noch ganz annehm-
bare Erträge. Hiernach können also die Theorien von Decandolle und
MaeairesPrineep nicht richtig sein, gegen die letztere ist außerdem noch
von Braconnot geltend gemacht, daß die präsumirte Ausscheidung von

 

Dr. Eduard Peters,
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organischen Stoffen an den unverletzten Wurzeln lebender Pflanzen nicht
wahrzunehmen sei. Diese Behauptung bedarf noch einer genaueren Be-
stätigung. MacaireiPrineep hatte Erbsen- und Bohnenpflanzen in

Wasser vegetiren lassen und dabei beobachtet, daß das Wasser eine braune
Färbung annahm; Euphorbia peplus (Wolfsmilch) gab eine grünliche,
harzartige Substanz an das Wasser ab. Wenn man Hyazinthen auf
Wasser treibt, so färbt dieses sich ebenfalls braun von aufgetösten, orga-

nischen Substanzen, von denen es aber noch unentschieden«bleibt, ob sie
aus der eigentlichen Wurzel der Hyazinthen ausgeschieden oder nur aus
den äußeren, todten Schichten der Zwiebel gelöst sind. Man hat in den
letzten Jahren vielfach Versuche über die Erziehung von gewöhnlichen Land-
pflanzen in wässerigen Nährstofflösungen ausgeführt und dabei eine Aus-
scheidung von organischen Substanzen aus den Wurzeln nicht beobachten
können. So lange die Wurzeln ganz gesund sind, bleibt die wässerige
Nährstofflösung klar und ungefärbt, wenn diese aber verletzt oder krank
werden, so tritt der Saft heraus , und die Flüssigkeit nimmt dann leicht
eine braune Färbung au. Zieht man Pflanzen in ausgeglühtem, weißen
Sand und untersucht diesen nach vorsichtigster Entfernung der Wurzeln
auf organische Stoffe, so pflegt sich stets das Vorhandensein derselben zu
ergeben, aber auch hierbei bleibt es fraglich, ob man es mit wirklichen
Abscheidungsproducten oder mit Abstoßungen und Abschilferungen der
Wurzelepidermis zu thun hat. Aus der Natur des Vorganges, welcher
bei der Aufnahme der Nährstoffe durch die Wurzeln stattfindet ——— der
Diffusion oder Diosmose — ist indessen zu schließen, daß eine
gewisse Ausscheidung, ein Austritt von Substanzen aus der Wurzel, stets
damit verbunden ist, wenngleich nur so geringe Mengen austreten, daß
diese schwierig nachzuweisen sind. Die Annahme aber, daß diese in kautu
nachweisbarer Menge austretenden Stoffe nachtheilig auf die Pflanze, welche

sie«seeernirte, einwirken, hat dagegen nicht die.geriugste Wahrscheinlichkeit.
Dem im Juli geernteten Roggen folgt erst im September die neue Aus-
saat, bei einjährigen Pflanzen verstreicht noch eine viel längere Zeit zwischen
Ernte und Aussaat, in der Zwischenzeit mußten unter allen Umständen
die ausgeschiedenen, organischen Substanzen durch Fäulniß und Verwesung
zerstört worden sein.

Eine mehr mit den Erfahrungen der praktischen Landwirthschaft har-
monirende Theorie ist später von von Liebig aufgestellt worden. Lie big
legt bekanntlich bei der Ernährung der Pflanzen vorzugsweise Gewicht auf
die mitteraliseben Nährstoffe. d. h. diejenigen Stoffe, welche bei dem Ver-
brennen der Pflanzen in der Form von Asche zurückbleiben. Je nach dem
Vorwalten des einen oder des anderen Bestandtheils theilt Liebig die
Culturpflanzen in drei Gruppen, nämlich in

1. Kieselpflanzen, das sind solche, die in ihrer Asche viel Kiesel-
säure enthalten; zu ihnen gehören alle Gräser, also auch unsere
Cerealien;

2. Kalkpflanzen, in deren Asche der Kalk verwaltet; hierher rechnet
er Klee, Erbsen, Bohnen und Tabak;

3. Kalipflanzen, mit prävalirendem Kaligehalt in der Asche; solche

sind z. B. die Rübe, Kartoffel und Topinambur.
Liebig nimmt nun an, daß jede zu einer dieser drei Gruppen ge-

hörige Pflanze dem Boden hauptsächlich denjenigen Stoff entzieht, welcher

der Gruppe den Namen verliehen hat, die Kieselpflanzen also hauptsächlich
Kieselsäure u. s. w. In jedem Erdboden sinden sich nun nur sehr geringe
Mengen dieser Nährstoffe in einem solchen Zustande, daß sie den Pflanzen
direct zugänglich sind, d. h. kurz ausgedrückt, im löslichen Zustande, denn

 
 

 

Feuilleton

Die Kettenfchifffahrt

Wie unseren Lesern größtentheils bekannt sein dürfte, hat sich auch
für die Oder ein Eonsortium gebildet, welches diesen Strom von Breslau
kabwärts mit einer Kette beleben will, um durch dieses Hilfsmittel die
seinen erheblichen Theil des Jahres vollkommen darniederliegende Schiffsahrt
wiederum zu heben. Dieses Unternehmen erfreut sich seitens des Staates

sdkk ®enehmigung und der Förderung, und Schlesien, welches ein zunächst
liegendes Interesse an der Nutzbarmachung der provinziellen Wasserstraße
nimmt, hat dem Project durch seinen Vertretungstörper, den Provinzial-
.-landtag eine Suboention von 40,000 Thlr. in Aussicht gestellt.

Unter dieser Sachlage wird es den Lesern d. Ztg. nicht unerwünscht
sein, von competenter Stelle eine Aeußerung über Wesen und Bedeutsamkeit
der Kettenschifffahrt zu vernehmen,

In der letzten Generalversammlung des Eentralvereins für Fluß- und
«Canal-Schifffahrt hielt Herr Dr. Rentzsch aus Dresden einen Vortrag,
im Wesentlichen wie folgt: «

Gestatten Sie mir, zunächst geschichtlich Ihnen in die Erinnerung zu
.rufen, daß der Erste —- soviel sich wenigstens nachweisen läßt — welcher
san eine Kettenschifffahrt gedacht hat, der Marschall von Sachsen 1732,
in Frankreich gewesen ist. Die Sache hat dann lange geruht, es ist nicht
seinmal etwas Näheres bekannt über die Erfahrungen, die gemacht worden
sind; dieselben scheinen in der That nicht sehr ermuthigend gewesen zu sein-
-weil man die Versuche sehr bald fallen gelassen hat. Weiter finden wir
im Jahre 1820 Versuche in Lvon von Eourteaud und Tourasse, die aber
mur streckenweise angestellt worden sind, und zwar —- fo viel aus den  

Berichten hervorgeht -— in der Art, daß ein Schiff vorausgefahren ist
und die Kette gelegt hat, während ein anderes Schiff die Kette wieder
ausgenonnnen hat. Diese Versuche führten zwar auch zu keinem Resultate,
aber man tnuß sich dabei doch überzeugt haben, daß die Sache lohnen
könnte, weil bereits 1825 Bignh in Rouen eine ganze Strecke mit der
Kette belegt hat. Im Iahre 1857 —- ich habe es nicht genau erfahren

können. ob es nicht auch 1858 gewesen sein könnte — wurde die Seine
bei Paris mit der Kette belegt, und nunmehr griff die Idee in Frankreich
immer weiter Platz, weil die praktischen Versuche zur Nachahmung ermu-
thigten. Nach einer längeren Reihe von Jahren folgte Belgieu mit der
Seilschifffahrt. In Deutschland ist es der um diese Angelegenheit hoch-
verdiente Director Krafft von der MagdeburgiHamburger Dampfichiff-
sahns-Gesellschaft, der von.Buckau bis unterhalb Magdeburg die Elbe
zuerst mit der Kette belegte.

Meine Herren, gestatten Sie mir, auch die Technik der Sache eini-
germaßen zu berühren, da diese Darlegung für das Folgende von Wich-
tigkeit ist. Ich schicke aber voraus, daß ich später auf die wirthschaftliche
Seite das Hauptgewicht legen werde, und daß ich die technische nur in so
weit berühre, als sie zur Erörterung der Frage unumgänglich nothwendig
sein wird.

Wenn ich die technischen Portheile betrachte, so liegt der Hauptwerth
der Kkttenschifffahrt darin, daß durch die Kette ein fester Angriffspunkt
für die Kraft des Dampfes gewonnen wird. Soll ich einen trivialen
Vergleich gebrauchen, der aber vollständig paßt, so würde ich sagen, es ist
viel leichter, einen Kahn stromaufwärts zu ziehen, als stromabwärts zu

rudern. Im Vergleich zu dem Räderdampsschiff (Remorqueur) zeigte sich
der Nutzen des Kettenschiffs und der Kette sogleich: vor den Rädern weicht

das Wasser aus, und diese können den Widerstand des Wassers nicht in

gleicher Weise überwinden. Daher läßt sich der Nutzeffekt eines Räder-
dampfers auf höchstens 30-—35 pCt. taxiren, während von dem Ketten-
schiff behauptet wird. daß ein Nutzeffekt von 85—90 pEt. erreicht werde.
Dies ist nun besonders bei lebhaft strömendem Wasser der Fall, also ent-

weder da, wo ein starker, natürlicher Fall vorhanben ist- ober too MO-
mentan hohes Wasser die Fallgeschwindigkeit außerordentlich vermehrt.

Es hat benn, wie Sie oft gesehen haben werden, der Remorqueur
Mühe, sich selbst fortzuschleppen, vielmehr also noch einige Kähne mit zu
transportiren. Bei einem Wasserstande, der wenig über Null war —- also
gar nicht einmal bei eigentlichem hohen Wasser, nur ungefähr 1—2 Ellen
über dem gewöhnlichen Sommerwasserstande —- habe ich an den Dresdener
Brücken mehr als einmal bemerkt, daß gut gebaute Remorqueurs Mühe
hatten, durch eine Brücke zu kommen, und sich abarbeiteten, um einen an-
gehängten Schleppkahn hindutchzubugsiren, und daß dann 10 Minuten
darauf das Kettenschiff mit einem Zuge von 12 Schiffen, die allerdings
nicht säntmtlich voll beladen waren, ganz bequem dieselbe Furt passirte.
Die Leistungsfähigkeit eines Kettenschiffes beträgt an der unteren Elbe un-
gefähr 24,000 Etr., an der oberenetwa 15,000 Etr» hier mag es sich

empfehlen, nicht zu sehr zu belasten, weil sonst die Kette zu leicht abge-
nutzt werden wird. .

Der Vortheil der Kettenschiffe besteht weiter darin, daß weniger starke
Maschinen nothwendig sind, als bei den Nemorqueurs. Die Kettenschiffe
der Elbe haben nominell 60 Pserdekrast, während ein Nemorqueur zu
nominell 120—150 Pferdekraft anzunehmen ist. In Folge Vtssm fann
man die Kettenfchiffe leichter bauen, und das würde in Bezug auf den

Tiefgang ein weiterer Vortheil sein, wenn es sich nicht dadurch ziemlich
ausgliche, daß der Aufwinde-Apparat für die Kette immerhin die Last des Schiffes erheblich vermehrt, so daß nach dieser Seite hin ein erheblicher



nur gelöste Stoffe können in die Wurzel übertreten. Wenn man nun
einem Boden die lösliche Kieselsäure durch Anbau einer Kieselpflanze,
z. B. Roggen, entzieht, so wird der Roggen im nächsten Jahre oder nach
einer Reihe von Jahren keine genügende Menge von Kieselsäure im Boden
mehr vorsinden, um eine reichliche Ernte liefern zu können. Man baut
nun statt der Kieselpflanze eine Ralf: oder Kalipflanze, z. B. Kartoffeln
oder Klee, und sieht dieselben sich freudig entwickeln, weil diese Pflanzen
nur wenig Kieselsäure aufnehmen, die übrigen Rährstoffe aber in genü-
gender Menge im Boden vorfinden. Während der Vegetationszeit dieser
Pflanzen ist nun der Verwitterung Zeit gegeben, eine neue Menge von
Kieselsäure im Boden zu lösen, so daß eine nachfolgende Kieselpflanze nun
wieder genügenden Vorrath vorsindet. Ebenso ist der Vorgang bei den
beiden anderen Gruppen. Sind durch anhaltenden Anbau von Klee,
Erbseti u. dgl. die assimilirbaren Kalktheile des Bodens erschöpft, so muß
eine andere Pflanze gebaut werden, die nur wenig Ralf berlangt, ist durch

Rüben- oder Kartoffelbau der Kalivorrath verzehrt, so muß man zur
Cultur einer wenig Kali verlangenden Pflanze übergehen.

(Schluß folgt.)

K. L. C. ‘Berlin, 18. April. Die Resultate der Studien neuerer
Zeit über das Wurzelwachsthuin der Culturpflanzen haben den Professor
Dr. W. Funke in Hohenheim zur Construetion eines Untergrund-Dünge-
pfluges veranlaßt, dessen Gebrauch zu einer neuen Methode der Tiefeultur
führen würde. Man denke sich ein ebengeeggtes Feld, dessen vielleicht
21 Eentimeter (8 Zoll preuß.) tiefe Ackerkrume durch regelmäßige Dün-
gungen mit Stalldünger, durch die organischen Rückstände früherer Bege-
tationen und endlich durch eine richtige Folge und Behandlung der bisher
auf ihm aiigebauten Früchte den erwünschten Humusgehalt und Zustand
der Gahre und Reinheit besitzt. Etwa ein Dritttheil der Gesammtmenge
des zur Anwendung bestimmten und mit einem Vertheilungsmittel (Gyps,
Kochsalz, Ehilisalpeter) gemischten, roncentrirten Diingers wird im Herbst
gleichmäßig über den Acker gestreut. Es folgt sofort das Unterpfliigen
zur ganzen Tiefe der Ackerkrume (Durch einfaches oder Doppelpflügen),
jedoch in der Complication, daß in jeder geöffneten Pflugfurche der Unter-
grundsiDüngepflug dem gewöhnlichen Pfluge folgt und in die Sohle der

Furche eindringt bis zu einer Gesammttiefe von 36-—-42 Eentimeter
(14—16 ehem. preuß. Zoll), so den Untergrund lockert und dabei zugleich

auf der Sohle seiner Wühlsurche ein zweites Dritttheil des pulverförmigen
Düngers ausstreut. Das letzte Dünger -Driittheil wird endlich auf die
rauhe Oberfläche des fertig gepflügten Feldes gestreui. In Letztereni be-
findet sich jetzt der ausgestreute Dünger in drei übereinander liegenden,
nur durch gelockertes Erdreich von einander getrennten HorizontalsSchichten
localisirt. Die oberste derselben liegt einstweilen auf feiner Oberfläche,
diezzweite verläuft so zu sagen auf Der Grenze zwischen Ackerkrunie und
Untergrund, ungefähr 21 Eentim. tief, und endlich die dritte im Bereiche
des Untergrundes selbst, in der vollen Tiefe der stattgefundenen Bearbei-

·tung, ungefähr 40 Eentim. unter der Oberfläche. So bleibt der Acker
jden Winter über liegen; unter dem Einflusse der reichlichen atniosphä-
rischen Niederschläge während dieser Zeit findet eine Lösung und die bis
"zur Absorption überhaupt mögliche größere Vertheilung der Düngerbestaiid-
theile statt. Sowohl hierdurch, als auch für die oberste Diingerschicht in
Folge des nächsten Eggenstriches, dürften sich bis zur Frühjahrssaat die
effektiven Tiefen jener drei Düngerschichten noch um einige Eentimeter

(größer herausstellen, also sich etwa auf resp. 4,23 und 42 Eentimeter

unter· der Oberfläche des Ackers ergeben. Die im Frühjahre auf die
«Winterfurche in gewöhnlicher Weise bestellte Saat mag ein tief wurzelndes,
mehrjähriges Gewächs, z. B. Rothklee, sein. Die zarten Wurzeln der
jungen Kleepflanzen finden sofort reichliche und leicht aufnehmbare Nah-
rung in der obersten Bodenschicht und der humosen Ackerkrume überhaupt.

·«Erstarkt und mit einem vorwiegend den oberen Theil der Ackerkrume
durchdringenden Faserwurzelsystem versehen, treiben sie ihre Hauptwurzel-
stämme dem Untergrunde zu. Diese treffen, bei dem durch Lockerung
erleichterten Eintritte in den Untergrund, mit den Nährstoffen der zweiten
Düngerschicht zusammen; ein zweites Seitenwurzelgeflecht entwickelt sich.
«Mir diesem tritt endlich ein drittes in Verbindung, nachdem in senkrechter
Entwickelung die »wassersuchenden« Wurzeln die dritte Düngerschicht erreicht
haben. — Es leuchtet ein, daß durch das Hinzutreten dieser dritten
Düngerschicht, gegenüber dem bisherigen Eulturverfahren im Großen, die
Entwickelung der oberirdischen Pflanzentheile mächtig gesteigert werden muß,
aber nicht nur in Folge von entsprechend vermehrter directer Aufnahme

fixer Nährstoffe und vielleicht auch Stiekstoffverbindungen, sondern wesent-
lich auch dadurch, daß eben ein reiches Wurzelgeflecht auch in dem feuchten
Untergrunde sich ausbreitet. Die bekannten Vortheile des Tiefwurzelns
werden hierdurch aufs Höchste gesteigert; die nachtheiligen Einflüsse trockener
Witterung müssen sich wesentlich vermindern, — es steigt die Sicherheit
der Erträge, — es wird die Dauer perennirender Pflanzen verlängert.

Aus einer unter der Presse besindlichen Schrift des Eingangs ge-
nannten Autors wird das Weitere ersichtlich werden.

 

* Breslau, 22. April. (Frühfahrssant und Stand der Winter-
früchte. Maschinenmatkt und Mastvlehausftellung. Arbeiterfrage in
England und bei uns.) Die Frühjahresaan so weit sie das flache Land

j»betr"ifft, ist überwiegen!) fund unter normalen Verhältnissen beendet. Die  
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aus den verschiedensten Theilen der Provinz einlaufenden Berichte heben
hervor-« daß die Bestellung meist unter den günstigsten Vorbedingungen
ausgeführt werden konnte. Der Boden war in einer für Pflug- und
Saatarbeit erwünschten Condition. Die jungen Sommerroggeii-, Sommer-
weizen-, Gerste-, Hafer- und Erbsensaaten erfreuen bereits vielfach das
Auge des Landwirths. Die großen BrennereisWirlhschaften haben nicht
minder die Gunst des Wetters benutzt, um die Kartoffelsaat zu fördern,
und in den Zuckerfabrikdistrieten geht die Bestellung der Rübenfelder rüstig
vorwärts. —- So erfreulich alle diese Wahrnehmungen sind, und so sehr
sie die Vorbedingungen erfüllen, welche die kräftige, gute Entwickelung und
das Gedeihen der Friihjahrsfrüchte in Aussicht stellen, eben so wenig be-
friedigend erscheint in vielen und gerade in den fruchtbarsten Bezirken der
Provinz der Stand der Wintersaaten. In einzelnen streifen, z. B. Neu-
markt, Liegiiitz, Glogau, mußten die Roggenfelder in ihrer überwiegenden
Mehrheit umgepflügt und mit Soiiiiiierfrucht bestellt werden. Jn«der
Glogauer Gegend, welche im abgelaufenen Jahre durch eine besonders
gute Ernte ausgezeichnet war, lassen auch die Weizen- und Rapsfelder
viel zu wünschen übrig. Z. B. hat die eine dort gelegene Doinaine,
welche durch Bodenreichthuni und hohe Ettltur allbekannt ist, und welche
in jüngster Zeit mit 8 Thlr. per Mrg. neu verpachtet wurde, so gut
wie keine Wintersaaten aufzuweisen, da sie fast sämmtlich einen so mise-
rablen Stand zeigten, daß sie nothwendigerweise dem Uinpflügeii verfallen
mußten. Aehnliche Klagen werden über die humosen Böden der Breslauer,

Ohlauer und Strehlener Kreise laut. —- Am besten ist Roggen auf den
gut cultivirten, leichtereti Bodeiiarten durchgewintert. Vielfach zufrieden-
stellend ist die Vegetation der Klee- und Kleegrasschläge und der Wiesen.

Sehr günstig gestalten sich die Aussichten für den diesjährigen
Maschineninarkt, welcher bekanntlich am 6., 7. und 8. Mai hierselbst
abgehalten werden wird. Die Anmeldungen sind zahlreicher denn je; bis
heut zählen wir 145 Firmen, welche ihre Fabrikate den Latidwirthen
vorzuführen beabsichtigen. Solch starkem Angebot steht eine entsprechende
Nachfrage gegenüber, und selbst diejenigen unserer Fachgenossen, welche
bislang noch in der glücklichen Lage waren, Haiidarbeiter in ausreichender
Anzahl zu erlangen, werden durch den in neuester Zeit masseiihaft statt-
sindenden Abzug der Arbeitnehmer nach den Centren der Industrie utid
nach einzelnen rasch anwachsendeti Städteii einfach gezwungen, sich der
Maschinenarbeit zu bedienen. Welchen fördernden Einfluß auf die Ver-
breitung guter Maschinen gerade die Breslaiier Märkte ausgeübt haben,
ist Niemandem zweifelhaft, der die Entwickelung des Maschiiieiigebrauchs
in der proviiiziellen Landwirthschaft seit dem letzteti Decennium einiger-
maßen sorgfältig beobachtet hat. Vor 10 Jahren war die Loconiobile
noch eine rara avis, ——T und heut zählt ihre Zahl nach vielen Hunderten.
Aehnliches läßt sich bez. der Drills, der Mähinaschineii u. s. w. wahr-
nehmen. Wir stehen nicht an, es auszusprechen, daß ohne den öffentlichen
Markt, ohne die Anfangs mehrfach perhorrescirte Eoneurrenz der Fabri-
kanten des Jn- und Auslandes, wir noch weit von dem Ziele entfernt1
fein würden, welches wir gegenwärtig bereits erreicht haben. Freilich konnte
diese Eoiieurrenz, die nothwendigerweise das Unbrauchbare, Unsolide, das
durch Besseres überwundene Gute vom Markte verdrängen mußte, nicht
allen Fabrikanten gleich erwünscht sein. Und so ist es denn gekommen,
daß einige nialcontente Aussteller dem Markte den Krieg erklärten und
mit ihrem Rückzuge das Unternehmen selbst zu schädigen glaubten. In
welcher Selbsttäuschuiig diese Herren sich befinden, illustrirt nichts mehr,
als der allseitige Drang, die frei gewordenen Plätze doppelt und dreifach
wieder auszufüllen.

Die gleichzeitig mit dem Maschinenmarkt anstehende Mastviehaus-
stellitng scheint sich wenig der Theilnahme der Herren Mäster zu er-
freuen. Wenigstens zeigen die bisherigen Annielduiigen nicht, daß wir
mehr zu erwarten haben, als die letzte Aussielluug uns brachte-. Wie
günstig die Zeiten aber dem Viehniäster sind, geht aus den hohen Preisen
hervor, welche für gut gemästete junge Thiere bewilligt werden. Uns sind
Fälle bekannt, in welchen loeo Stall und in Oberschlesien, mehrere Meilen
von der Bahn entfernt, von Berliner Händlern 1072 Thlr. per 100 Psd.
Lebendgewicht bezahlt wurden. In Folge der guten Conjunetur nehmen
denn auch jene Wirthschaften, welche Nutz- und Zuchtvieh abschaffen und
sich lediglich mit Mastung beschäftigen, erheblich zu.

Wie aus England neuestetis berichtet wird, nimmt dort die Be-
wegung zur Erhöhung der Löhne unter den ländlichen Arbeitern
allmählich immer größere Dimensionen an, so daß die Landeigenthümer und
die Pächter ernstlich besorgt werden. Letztere hielten neulich in einer Stadt
von Warwickshire ein Meeting, in welchem unter Aiidereni auch beschlossen
wurde, die in vielen Wirthschasten üblichen Naturallieferungen, in welchen
der Eider eine verdächtig hervorragende Rolle spielt, gänzlich abzuschaffen
und die Löhne lediglich auf baares Geld zu beschränken. Außerhalb War-
wiekshire greift jetzt die Agitation in der Grafschaft Woreester, in Ost-
Dorset, in dem District zwischen Norwich und Great Yarmouth, in einem
Theile von Lineolnshire um sich, und in Cambridgeshire machen sich die

Pächter auf dieselbe Forderung von Seiten ihrer Arbeiter gefaßt. —
Leider hat sich die Voraussage, welche in Nr. 29 D. Ztg. enthalten

war und welche die Verniuthuiig aussprach, daß diese Arbeiterbewegung
wohl demnächst sich auch auf den Eoiitineiit verpflanzen werde, schon eine,
wenn auch noch schwache Bestätigung gefunden. In dieser Beziehung wird
aus Liegnitz berichtet, daß die Zerwürfnisse zwischen Arbeitgebern und Ar-

 

beitnehmern mehr und mehr überhand nehmen. Von den letzteren stellt
eine Berufs-Kategorie nach Der andern die Forderung höheren Lohnes und
zum Theil auch auf Abkürzung der Arbeitszeit. Auch die ländlichen Ak-
beiter sind von dieser Bewegung nicht mehr unberührt geblieben. Wenig-
stens hat in neuester Zeit die Arbeiterschaft eines von einem Jnspeetor
verwalteten Doininiunis, welches einem nicht im dortigen Kreise wohnenden

Besitzer gehört, plötzlich Erhöhung des Lohnes gefordert und da der höhere
Lohnsatz von dem Inspeetor ohne Genehmigung des abwesenden Eigen-
thüniers nicht gewährt werden konnte, die Arbeit verlassen. Videant
consules, ne quid reSpublica detrimenti capiat!

Möchten unsere Fachgenossen aus diesen Vorgängen und aus den

Verhandlungen, wie sie in der Generalversammlung der schlesischen landw.
Vereine in Breslau jüngst gepflogen wurden (cfr. Landwirth Nr. 30), nur:
soviel entnehmen, daß die Zeit zum energischen Handeln an unsere Thüren
klopft, daß sich Palliativinittel kaum noch als brauchbar erweisen können,
daß die tiefeinschiieidendste aller‘ Fragen sich nicht wegdoeumentiren, nicht
wegklagen oder wegraisonniren läßt. Die Frage ist da und ist eine bren-
nende, — sie ist eine Lebensfrage für den Eultur-Fortschritt. Uns will
scheinen, daß die Vorschläge, welche seitens der Herren Settegast und—

v. Scheliha gemacht wurden, der höchsten Beachtung werth sind. Weiß.
Jemand Besseres oder Ergänzenderes vorzubringen, so trete er ati die
Redartion des Landwirth heran, welche, wie wir wissen, immer bereit ge-
wesen ist, ihre Spalten der Förderung der landw. Interessen zur Ver-·-
siigung zu stellen.

* ameibrobt bei Breslau, 22. April. (Dampfpflügen.) Auf-
Einladung des Herrn Maschineiifabrikanten Kemna aus Breslau waren.
heut eine Anzahl Laiidwirthe nach hier gekommen, um der Arbeit eines

Howard’schen Danipfpflugapparates anzuwohnen. Dieser Apparat, durch-
eiiie 10pferdige Loconiobile der Firma Clayton u. Shuttleworth mit Leich-
tigkeit in Bewegung gesetzt, pflügte mit 3 Schaareii eine vierjährige Klee-
graebrache auf 8“ Tiefe um. Der Boden war ein thonhaltiger, humofer,
tiefgründiger, altcultivirter und in giiiistigstem Feuchtigkeitszustande befind-
licher. Die Arbeit ging tadellos von Statten. Die Drahtseilleitung
erzeigte sich als eine solide. Leistung etwa 1——1’/4 Morgen per Stunde.
Preis für Locomobile und Apparat 5000 Thlr. Der Apparat allein
2800 Thlr» hierzu anzuwenden, resp. zur Anwendung ohne Schwierig-
keit herzurichten jede Loeomobile, wie siesnunmehr in den meisten Groß-
wirthschaften vorhanden ift. Das fragliche Ackerstück enthielt in der Tiefe
von 6« an ziemlich viel Feldsteine, welche der Pflug ohne Aufenthalt
heraushob. Um einen Tiefgang über 8« zu erreichen, ist ein stärkeren
Motor erforderlich. Die Art der Transmission ist ähnlich, jedoch ratio-
neller, als bei dein Fisken’schen System, welches im vorigen Jahre (vide
,,Landwirth«) in Bettlerii arbeitete. —- Ueber den Kostenpunkt bringen
wir nächstens Angaben.

(Perfonnlicti.) Dr. Theodor v. Gohren, Professor an dem höheren landw..
Landes-Institut des Königreich Böhmen in Liebwerd, ist zum Director der
landw. Lehranstalt Franzisko-Josevhiniim und der mit dieser verbundenen
Zweiganstalten (pomologisches Institut und Brauerfchule) in Mödling bei Wien
ernannt und wird die Direktion am 1. October laufenden Jahres übernehmen.

(Woll-Auction.) Die vom Vereine der Wollinteressen Deutschlands am
18. d. um. veranstaltete slluction von ungewaschenen Wollen war nur mit
ungefähr 400 Etr. beschickt, für welche jedoch gute Preise erzielt wurden. Der
Verein hat nun eine Veraiictionirung von gewaschenen Wollen gelegentlich des-
hiesi en Wollmarktes zu veranstalteii beschlossen. Ueber einen Thierfchau-
Prü ngscommissionen bezweckenden Antrag wurde zur Tagesordnung über--
gegangen.

(Alles nuf dem Wege des Aktienunternehmens) Aus dem Harz wird
berichtet, daß eine Actien-Gesellschast für Pferdezucht in der Bildung begriffen
ist, an welcher sich die Anhaltische Regierung und der Graf Stolberg bethei--
ligen würden. »Die Idee ist« —- sagt die »Magdeb. Ztg.« —- ,,eine größere
Amen-Gesellschaft zu schaffen, die im Besitze eines roßen Capitals Domainen
auf dem Harepachtet und rationell bewirthschaften läßt, doch so, daß die-
Pferde- und Viehzucht den Hauptwirthschaftszweig bilden. Das»zur Zucht
nöthige Materia müßte natürlich in den ersten Jahren importirt werden.
Voraus-sichtlich wird das Project noch im Laufe dieses Sommers bearbeitet-
werden. so daß es vielleicht schon im Herbste ins Leben treten tann.«

Die Anhaltische Regierung geht also auch unter die ,,Grüiider«, — sonst
hat es weiter keinen Zweck!

(Rindcrpest.) Nunmehr kann in Belgien die Seuche als erloschen be-
trachtet werben, ein Erfolg, der den strengen Maßregeln der«dortigen.Regie-
rung zu verbauten. Viel ässiger ist man dagegen in f rankreich, wo die Pest
allerdings auch nachgelassen, aber immerhin noch im Vord- Departement und
demder Somme besteht; nichtsdetstoweniger giebt man dort schon die Erlaubniß
zum Viehtransport auf die Mär te, wo doch nur die äußerste Vorsicht neuen
Calamitäten vorherigen könnte.

v.H. London, 16. April. Die Zufiihr englischen Weizens zu unserem
gestrigen Markt war sle gerin ; die Condition desselben hatte sich wesentlich
gebessert. Die besten often anden einen nur trä en Handel zu bisherigen
Preisen. Schöner ausländischrr Weizen realisirte in und wieder höheren
Preis; die gerin, eren Sorten waren vernachlässigt. Wir notiren für Daiiziger
Weizen 54—-61 h.. für Königsberger 54-,-60, Sh., für Rostocker 54—56 Sh.,.
für schlesischen gelben 52——54 Sh., weißer 56—57» Sh. per Quartet. Auslan-
disches Mehl blieb träge; es erfuer nur eine Detail-Nachfrage«nach den besten
Sorten. Von Gerste waren die eften englischen»Sorten»ruhig und unbekan-
dert; gute französifche war 1 Sh. per Quarter hohen wahrend die gewohn-
lichen Sorten für die Mühle fest waren. In« Hafer war der Handel eft;
schwedischer und bel ischer Hafer stieg um 6P.» bis 1 Sh. per Quarter. P ais
war um 6 P. per uarter höher. —— Jn Paris verlor der Mehlmarkt nach- einer Steigerung von 2 Franes die gewonnene Avance wieder, indem er für

   
  

 

.Vortheil dem Räderdampfschiff gegenüber nicht vorhanden ift. Ich habe
vor«hin,behauptet, das Kettenschiff wirke besonders kräftig, wenn es ein

lebhaftströmendes Wasser zu überwinden hat, und deswegen ist esin
Eanälen oder in Seen, wo stehendes Wasser sich besindet, weniger über-
legen.« Ein Portheil liegt jedoch auch hier darin, daß beim Kettenschiff
die Räder wegfallen, und also die Eanalwände nicht beschädigt werden, was
gerade beim Remorqueur als ein sehr empfindlicher Uebelstand zu be-
trachten ift.

. Im engsten Zusammenhange mit dem Erwähnten steht die Kohlen-
ersparniß Der Kohlenverbrauch des Kettenschiffes wird gering gerechnet,
gegen den des Remorqueur zu ungefähr 50 Diät. also etwa zur Hälfte
angenommen werden können. Dabei ist noch immer außer Acht gelassen,
»daß dasKettenschiff einen .2«——-3 Mal höheren Nutzeffect aufzuweisen hat,
hierzu kommt die größere Sicherheit. Die Befestigung an der Kette ge-
stattet, daß das Schiff sofort halten kann, ohne Anker werfen zu müssen.
Ein gewisser Uebelstaiid bleibt freilich das Reißen der Rette, was doch wohl
".ö»fter'eiiitritt, als man früher anzunehmen geneigt war. Indessen hat sich
ergeben, daß, wenn die Localitätnicht ganz besonders ungünstig ist, irgend
welche Gefahren damit auch nicht verbunden sind. In den meisten Fällen
gelingt es nämlich, da die Kette in der Regel auf dem Schiffe reißt, das
abreißende Glied noch zu erhaschen, wenn dieslstaniischaft nur irgend rasch
.zuspringt, und neuerdings hat man an eine Vdrrichtun gedacht, und sie
auch wohl schon erfunden, um mit Fangappataten Die re ende Kette sofort
zu erhaschen, so daß sie nicht erst auf den Grund des Flusses, Sees oder
(‚anale gleiten kann.

Ein wichtiges Moment bei der Kettenschleppschifffahrh ein Moment
von der höchsten volkswirthfchaftlichen Bedeutung bildet die rasche Beför-
derung und der regelmäßige Dienst. Meine Herren, Sie «wissen,« die Eisen-

bahiieii haben nur dadurch die Schiffsahrt aus dem Felde schlagen können,
daß sie rasch befördern, und daß sie dem Publikum wenigstens versprechen,
die Güter regelmäßig zu befördern. Wenn auch der Schiffer verspricht
und versprechen muß, er wollein 14 Tagen die Güter abliefern, so kommen
ungünstige Witterungsverhältiiisse, Mangel an Fahrwasser und andere Um-
stände, und zwingen ihn, aus 14 Tagen vielleicht 4 Wochen, 2«Monate
und gar 3—-4 Monate werden zu lassen. Damit ist dem Handelsstande
nicht gedient, und letzterer rasch bei der Hand, sich an den Spediteur zu
wenden, der größere Pünktlichkeit neben der Raschheit verspricht, und dies
ist die Eisenbahn. Wie wichtig es ist, daß auch die Schifffahrt der er-
wähnten Eigenschaften theilhaftig wird, darüber noch irgend ein Wort zu
verlieren, ist ganz unnöthig. Die Schnelligkeit eines Kettenschiffes bei der«
Strom-Auffahrt wird, angegeben —- je nach der Beschaffenheit des Schiffes,
der Last, der Strömung, dein Wasserstande u. s. w. —- zu l/2—-—"/6 Meile
pro Stunde. Es wird also die Strecke Hamburg-Dresden, die auf etwa
80 Meilen zu berechnen ist, thalaufwärts in cirea 100—120 Fahtsttmdm
zurückzulegen sein, und das ist eine Schnelligkeit, mit der der Remorquenr
auf keinen Fall wetteifern kann, und eine Beförderung, die, wenn matt
die langen Lieferfristen der Bahnen vergleicht, Die Eisenbahn fast noch
übertreffen würde.

Was nun die speriellen Vortheile für den Schiffer betrifft, fo liegt
der Hauptvortheil zunächst in der Steigerung des Wasserverkehrs, der in
Zukunft billiger und schneller bewirkt werden kann-. Unter den übrigen
Momenten, die für den Schiffer zur Frage kommen, will ich nur diejenige-
hervorheben, deren Bedeutung Ihnen sofort ins· Auge fallen wird. Zur
Bedienung des Kahns werden in Zukunft nur 2——3 Mann erforderlich
sein. Masten und Takelage fallen fort, Deren Unterhaltungskosten sich jährlich für einen mäßigen Kahn auf 80 bis 100 Thlr." belaufen. sum-

das entsprechende Gewicht kann der Kahn natürlich mehr beschwert werden.
Es fällt fort die Riederlegung der Masten an den Brücken, und kommt;
eine solche Erleichterung um so mehr in Betracht, als heutzutage die Ver-
mehrung der Eisenbahnen und die sonstige Zunahme des Verkehrs immerhin-
dahin führt, an Stellen der Fähreti und "Trajeete, feste Brücken über die-
Ströme zu bauen. Der Schiffer ist ferner nicht mehr abhängig von Wind«
und Wetter, und selbst mäßiges Hochwasser, welches den Segelschiffer sofort-
zwingt,«still zu legen, bietet der Kettenschissfahrt durchaus -kein Hindekitiß«ä-
Jedes Schiff kann weit mehr Fahrten machen utid endlich was von beson-
derer Bedeutung ist, -—— Der Schiffer kann genau berechnen, wie viel Zeit
er braucht, um die Fahrt zurückzulegen, und folglich auch, wie viel sie·
ihm 'foftet; ——- das Alles jedoch unter der Voraussetzung, daß der Ketten-
schifffahrtsdienst ein vollständig geregelter ist, daß die Direktion ihre Schul-
digkeit thut, und sonstige Störungen nicht hinzukommen. Auf den-« legten.
Punkt lege ich um so mehr Gewicht, meil Der Schiffkk sich Mk häufig
einbildet, daß gerade er von Wind und Wetter begünstigt sei, und wenn:
er feine Lieferzeit in Anrechnung bringt« sehr leicht geneigt ist zu hoffen,
daß gerade da, wo er ihn braucht, günstiger Wind sein wird und sich-
deshalb leicht in seiner Ealeulation täuscht. Er kann nicht blos die Lies-
ferzeit nicht einhalten, sondern da er viel längere Zeit braucht, erwachsen-

ihm viel höhere Spesen, als sein eigener Fuhrvertrag einzudringen verspricht..
i Ich darf wohl hervorheben, daß dieErsahrungem die bei der Ketten-
schleppschifffahrt bis jetzt in sSachien gemacht sind, zwar außerordentlich
kurz sind, und zu Schlüssen noch keine Berechtigung geben, so viel geht«
aber daraus hervor, daß es sich um einen ganz bedeutenden Fortschritt
handelt, und daß die Bestrebungen, die auf anderen Strömen mit der-
Einführung Der‘Rettens und Seilschifffahrt gemacht wurden, sehr anzuer-» kennen sind.



Mehl zum Consum mit 65—69 graues per 157 Kilos. schloß. Die bessere Po-
sition des Mehlmarktes gab dem Reizen einige Festigkeit; bester weißer Weizen
aus dem Norden galt 40—-41 Francs per 120 Kilos. Der Weizen-Handel in
Dem Lande besserte sich durchgehends; an verschiedenen Plätzen fand eine Stei-
gerung von 1/2——1 Francs per Heetoliter statt.·-—- Die Total-Einfuhr auslau-
dischen Viehes nach London betrug in der vorigen Woche 15,844 Stück gegen

8594 Stück in der correspondirenden Woche des vorigen Jahres. Sie Ueber-

einstimmung mit der Trä heit auf dem Markt für geschlachtetes Fleisch war

der Rindviehhandel auf unserem gestrigen Markt sehr gedrückt. Die Total-Zu-
führung von Rindvieh war reichlicher in Folge der stärkeren Ziifubr vom Aus-
lande. Nach allen Racen war die Nachfrage träge. Einige Schotten aus
Aberdeen bedangen 5»Sh.2 P. per 8 Pfund; das andere Vieh war 2 P. per
8 Pfund geringer. Die besten Norfolks realisirten 4 Sh. 10 »P- T 5 Sh— Der
8 Pfund. Mit Schafvieh war der Markt stark besetzt. Bei tragem Handel
wichen die Preise um 4 P. per 8 Pfund. Die besten Downs und Halbblut-
Racen galten geschoren 5 Sh. 6 P. — 5 Sh. 8 P, hin und wieder 5 Sh.
10 P. per 8 Pfund.

"‘ [ßreßlauer Schlachtviebmarkt.] Marktberichtder Woche am 15. und
18. April. — Der Auftrieb betrug: 1) 278 Stück Rinddieh (darunter
194 Ochsen, 84 Rübe.) Man zahlte für 50Kilogramm leischgewicht excl. Steuer:
Primawaare 151/2—161/2 Thlr» 2. Qualität 12—-1·3 T lr., geringere 879 Thlr
2) 665 Gtüd Schweine. Man iahlte für 50 Kilogramm Fleiichgewicht beste
feinste Waare 17-—171/2 Thlr. und darüber, mittlere Waare 14—-15 Flair. unD
Darüber. -— 3) 1676 Stück Schafvieb Gezavlt wurde »für 20 Kilogramm
Fleischgewicht erct. Steuer PrimasWaare6—-61-2Tblr., geringste Qualitat 21/2
bisZThlr.— 4) 620 Stück Kälber wurden mit 12 —13 Thlr. und darüber
p: 50 Kilogramm Reischgewicht ercl. Steuer bezahlt.

(Br.H.-Bi.s Breslau, 20. Aper åsuckerberichts Endlich sind w7r in
der Lage, von dieser Woche eine bessere timmung für den Artikel Zucker» zu
eonstatiren. Dieselbe findet war weniger Ausdriick in. besser bezahlten Preisen,
als in wiedergewonnenem s ertrauen zu diesem Artikel; aber auch letzteres
allein ist schon ein nicht zu unterschätzender Fortschritt für unseren Ziickermarkt.
m Ge ensatz zur zeitherigen Zaghaftigkeit der Käufergingen selbige»diese
oche echlank zur Deckung ihres Bedarfs und darüber hinaus heran, bei con-

lanter Bewilligung von vollen vorwöchentlichen Preisen und schließt der Markt
in fester Haltung.

* Breslau, 20. April. [Worlieiiniarkt-Bcriclit.] (Detail-Preise.s Kar-
toffeln pro 5 Liter 4 Sgr., Erdrübeii pro Mandel 5—15 Sgr. Reihe
Rüben pro 5 L. 5 Gar. Mohrrüben desgl. Oberruben pro Gebund
3—20 Sgr» Blumenkobl pro Rose 4—15 Gar. Brauukobl pro Korb
5 Gar, GDinat pro Eiter 2 /9 Gar. Rabiinzeii pro 1 L. 5 Gar. Kopf-
sallat pro Schilk 5—10 Gar. Spargel pro Gebund 3—20 Sgr. Borrs
pro Schilk 3 Gar. Sellerie pro Mandel 3—30 Gar. Petersllie pro Ge-
bund 31J2 Sgr. Meerrettig pro Mandel 5—30 Gar. Rubrettig pro 5 L.
4 Gar. Radieschen pro Gebund 11/9 Gar. Zwiebelii pro 5 L. 9 Gar.
Knoblauch pro 5 L. 9 Gar. Schnittlauch pro Schilk 11t2 Gar. Hagebutten
pro SDfD. 6 Gar. Pilze (frischei pro Eiter 10 Gar. Backobst pro Pfd.2sx2 bis
4 Sgr. Frische Aepsel pro l Lt. 4 Gar. Hühnerhahn pro Stück 11 bis
12 Gar. Hühner pro Stück 10—12 Gar. Hühnchen pro Paar 10 Gar.
Auerhahn pro Stück 60-—90 Sgr. Auerhenne pro Siuck 40—45 Sgr.
Tauben pro Paar 4—6 Gar. Kaiiinchen pro Stück 2 Gar. Ausläridische
Kaninchen pro Stück 15—-16 Gar. Krebse pro Mandel 6 Gar. Eier pro
Schock 22 Gar GäuiesEier pro Stück 7 Pf. Butter pro Pfd. 23
bis 24. Gar.

(D. B.-Z.) Berlin, 19. April. [Stiirkebericht.1 c{feuchte rein gewaschene
Kartoffelstärte 3!-«-—3«2 Thlr. pr. 100 Pfund Netto in Käufers Gäcl‘en,
Bahngeivieht der Abgangsstatiou uiaß.iebeud, per Casse franco Berlin.
Schlammstärke 2 Thlr. PrimasKartoffelstärke in chemisch reiner eentri-
fuairter Waare in Fässerii von 6—8 Ctr. und in Säckeii ran 2 Etr.
Jnealt 6'1/19-7 Thlr., ver Frühjahr ab Schl sien 634 Thlr» Kartoffel-
stärke nnd Mehl ohne Centiifuge gearbeitet oder chemisch gebleicht 65'6
Thlr» ab Schlesieii 623 Thlr. Abfallende Primasorten Stärke und Mehl
nach Bonität 61,.-4—6I-3 Thlr., Secunda do. 6Thlr.. Tertia nach Bonität
31/2—41/2 Thlr.

(B.-« u. H.- l) Berlin, 21. April. sWolleJ Seit längerer Zeit lag keine
besondere Veran a sung zum Bericht vor, da die sehr reducirten Läger nur
beschränkte Umsätze zuließen, die noch dadurch beeinträchtigt wurden, daß viele
Gattungen und Arten Wolle gänzlich fehlten oder doch so knapp»waren, daß
sich Käiifer genöthigt sahen, zii den bestehenden hoben Preisen selbst Wollen
zu nehmen, welche ihren Zwecken nicht in gewohiiter Weise entiprechen Dennoch
räumten sich die Be tände mehr und mehr zu festen und ielbst gesteigerten
Preisen, für deren Erreichung die größere oder geringere Dringichkeit der
Bedarf der Käufer maßgebend blieb. Bedarf zeigte sich für alle Gattungen
und Arten Don. Wolle, auch von den verschiedensten Käufern

Der auch in diesem Jahre erneuerte Versuch, einen Markt für deutsche
ungewaschene Wolle zu etabliren und diesmal per Auetion zu verkaufen, ver-
unglückte heute wie in früheren Jahren. Das zum Verkauf estellte, kleine
Quantum wurde meist zurückgezogen, hauptsächlich, weii « nhaber diesen
Wollen einen höheren Werth beilegen, als die Consumtion zugestehen will
und kann.

(B.-u.H.-Ztg.) Bresluu, 21.April. [Bulle] Der kleine Preisrückgang
auf der jetzigen Londoner Auction, sowie der unbefriedigende Ausfall der Leip-
ziger Tuchmesse haben in letzter Woche zwar einichränkend auf den Verkehr in
unserem Artikel gewirkt, im Uebrigen jedoch die feste Haltung desselben nicht im
Mindesten erschüttert, im Gegeiitheil must e bei den wenigen veräußeren Par-
tien ineist mehr bewilligt werden, als fri·i.-ee. «Dies gilt namentlich von«feinen
Einschuren, von welchen eine Post reiioiiimirter ungariicher Waare i«n»den
neuniiger Thalern für französische Rechnung bezogen wurde, sowie von russischen
Kunst- und Rückenwäschen, welche nach der Rhei«nprovinz«Abnahme fanden.
Die wenig zahlreich eingetroffenen schleiischen Fabrikanten, sowie österreichische
Zwischenhändler kauften einige Kleinigkeiten von gewaschenen Capwollen, Ger-
berwollen und polnischen Einschuren zu den seitherigen Notirungen. Die neu  

145

eingetroffenen Zufuhren waren nicht von Belang und unsere augenblicklichen
Lagerbestände dürften in ihrem Gesammtbelauf die Ziffer von 8000 Ctr. nicht
überschreiten.

lPolnifche Wolle.] Die polnischen Schafzüchter und Wollproducenten,
welche während der zwei letzten Jahre bedeutende Einbuße in ihren Einkünften
erlitten hatten, hoffen zuversichtlich, daß die Preisfteigerung, welche die Wolle
auf auswärtigen Märkten erfährt und die Nachrichten über den geringen
Ausfall des diesjährigen australischen Wollexports, auch nicht verfehlen werden,
auf »dem Warschauer Johannis-Wollmarkt günstige Conjeeturen für die Woll-
verkaiifer herbeizuführen. Nachrichten aus der FabrikstadtZzierz zufolge kaufen
auswartige Speeulanten Wolle überall auf, so daß der Centner bereits einen
Preisaufschlag von 16 Thlr. erzielte.

Breslam 21. April. Hypotheken-Bericht von Carl Friedlitndenj Die
an Der Borse herrschende Geldtnappheit blieb in ver angener Woche nicht ohne
Einfluß auf das Grundstück- und Hypotheken-Geschü t. —- Für erste Hypotheken
war«Gel»d»unter 5 pCt nicht flüssig; eben so ist für Stellen außerhalb der
Pupfillaritat kaum unter 51/2 pCt. Zinsen Geld u haben; der Umsatz war
weniger bedeutend, als in den vorangegangenen kochen.

Bericht von Cuno Breslaiicr.
Brcslau, 22. April. fLandmarktJ Die Steigerung für Getreide dauerte

heute fort und gewannen owohl Roggen als Weizen und Hafer etwa 2 Gar.
per 100»Kilogramm.

_ Weizen fest, 1m 100 Kil. Netto weißer 6 Thlr. 2-·) Sgr. bis 7 Thlr. 14 Gar.
bis 8Thlr. ——Gar., gelber 6Thlr. 20 Gar. bis 7 Thlr. 10 Gar. bis 7 Thlr.
26 Gar. Roggen höher, per 100 Kilogramin Netto 5 Thlr. 10 Gar. bis 5Thlr.
24 Gar. Gerste unverändert, 1m 100 Kilogramm Netto 5Thlr. 4 Gar. bis 4 Thlr.
22 Gar. Hafer höher, I” 10C Kilogramm Netto 4Thlr.18Sgr. bis 4 Thlr.
12 Gar Erbsen, p: 100 Kilogramm Netto 5 Thlr. 10 Gar. bis5 Thlr. 271X2
S r. Bohnen, » 100 Kilogr. Netto 6 Thlr. 20 Gar. bis 7Thlr. 3 Gar. bis
7 hlr. 25 Gar. ·Luviiien, set- 100 Kilogranim Netto 2 Thlr. 20 — 23 Gar.
Wirken 105100 Kilogramm Netto 4 Thlr. 9 Sgr. bis 4Thlr. 10 Gar. Mais
M 100 Kilogramm Netto nominell, 5 Thlr. 24 Gar. bis 5 Thlr. 26 Sgr.
Ravskuilien ‚m 50 Kilogramm Netto 72——75 Gar. Leiiikuchen, y- 50 Kilo-
gramm Netto 92—94 Gar. Geblagleinfaat 91/2—9—81/2 Thlr.

Amtliche Notiruiigen vom 22. April 1872
Pro 100 Riloaramm.

feine mittle ord. Waare
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Weizen,weißer ........ 7I27t— 8' 3— 7il2— 620j— 7|21—
do. gelber ......... 7f19’— 725—— 7; 9— 6515;— 6:28-—

Voggen ............. 5215— 5:24— 5:181— 53121— 5515—-
Gerne ............. 5-—-— 5 4— 4126—— 4320s— 4;23s——
Hafer neuer .......... 4,18;—— 420-— 4316—— 4-·12;— 4-14!.——
Erbsen .............. 5; 8«— 5,14 — 45267—- 4; si— 4115f—

KartoffekSpiritus 4a: 100 Liter a 100 DGt. 231/4 Thlr.
Roggen-Stroh 61/2—7 Thlr. pr. Schock oder 600 Kilogramm.

Heu 25—30 Gar. pr. 50 Kilogranim.

Wochenbericht für Sümcrcien von Paul Riemann u. Comp.
Breslau, 22. April. Die Witterung der verflossenen Woche blieb ferner

höchst iinbestcindig, zunächst hatten wir trockene Winde unD nur wenig Regen.
Vom Saatgeschäst ist höchst wenig u berichten, für Weißklee verstummte die
Nachfrage gänzlich«und auch für othklee war der Bedarf nur ein äußerst
schwachen Preise sind mehr oder weniger als nominell zu bezeichnen. Roth-
stlee, mittel14—15 Thlr, fein und hochfein 16——20 Thlr., per 50 Kilogramm
Netto. Weiß-Klee mittel 14 bis 16 Thlr., fein und lsochfein 17—20 Thlr.
nominell per 50 Kilogiamm Netto. Gelbklee geschäftslos, 6—9 Thlr. per 50
Kilogramm je nach Qualität. Schwedischer Klee ohne Anregung, 20 30
Thlr. per 50 Kilograinm Netto. Jn Tannenklee scheint ebenfalls der Be-
darf gedeckt zu sein, je nach Qualität 20—26 Thlr. per 50 Kil. Netto. Französ.
Luzerne noch immer stark gesucht. macht sich in feiner Waare knapp, mittel
24—-26 Thlr;,fein 27—281/2 Thlr. per 50 Kilogranim Brutto incl. Original-
Packung.»-—Zuckerrüben sehr still, Preise je nach Qualität sehr verschieden,
1a. iäcbj. Jmperial 11—13 Thlr. per 50 .li‘ilogr. Netto. Futterrüb en
mehr gefragt ohne Aenderung im Preise. Von Möhrensaamen ist der Be-
darf verhältnismäßig anhaltend bedeutend, Preise sehr fest, weiße grünköpfige
Riesenmöhren 15-—16 Thlr. per 50 Kilogr. Netto. Liipinen bleiben gänzlich
vernachlässigt, gelbe mittel 31X6 ——:-31X4 Thaler, fein 3 /3 bis 37/12 Thlr. per
109Kilogramni Netto, blaue 31/6 bis 31/3 Thaler per 100 Kilogramm Netto.
Wirken, still, mittel 45/12 —42/3 Thlr» fein 45/6 bis 5 Thlr. per 100 Kilogramm
Netto. Senf, gefchciftslos, 81/2—10 Thlr. per 100 Kilogramm Netto.

Deutsche Landwirihel
Jin nächsten Jahre findet die große Wiener Welt-Ausstelluiig

statt, bei welcher sich die Landwirthschaft nicht allein durch die Ausstellung
von Thieren, sondern auch in den Gruppen 2, 4, 5 und 18 mit ihren

Producten zu betheiligen hat.
Es gilt zum ersten Male, die Leistungsfähigkeit des größten und

ehrenwerthesten aller Gewerbe, desjenigen der Laiidwirthfchaft, in dem
ganzen Unifange des neuerstandenen deutschen Reiches der Welt vor Augen
zu führen unD ihr zn zeigen, daß Deutschland berufen ist, auch in dieser
Beziehung eine der ersten Stellen unter den Staaten einzunehmen.

Es gilt aber auch außerdem durch rege Theilnahme unseren deutschen
Brüdern in Oesterreich, deren Sympathien in dein harten Ringen der letzten
Jahre so lebhaft auf unserer Seite standen, durch eine reiche Beschickung

der von ihnen veranstalteteii Ausstelluiig die innige Theilnahme zu zeigen,
welche wir ihnen schenken. « 

Beglückt uiid gehoben durch die außerordentliche Unterstützung, die
mir 1869 Die Landwirthschast Deutschlands bei der in Breslauz veranstal-
teteii Aussielluug landwirthschaftlicher Producte und landwirthschaftlich-
technischer Fabrikate zii Theil werden ließ, habe ich es mir zur Aufgabe
gestellt, mit meiner ganzen Kraft für die deutsche landwirthschaftliche Seite
der Wiener Welt-Ausstellung einzutreten und richte nun an die Landwirthe
Deutschlands die dringende Bitte, ihrerseits Alles anzuwenden, damit das
deutsche Reich ehrenvoll vertreten werde.

Wenn die landw. Vereine nach der Ernte überall große Muster der
in ihren Bezirken angebauten Getreidearten und Sämereien nebst den dazu
gehörigen Aehren sammeln, wenn bei den bevorstehenden Wollmärkten überall
Muster der in Deutschland produeirteii Wollen für die Aussiellung zurück-
gelegt werdeii, dann ist es leicht möglich, ein großartiges Bild unserer
landw. Production zusammenzustellen, um so leichter, als das Reich einen

so großen Theil der sonft Den Aussiellerii erwachsenden Kosten übernommen
hat, daß Niemand sich wegen dieser zurückzuziehen braucht.

Ich bin bereit, für Schlesien alle mir eingesandten Producte nach
Wien zu befördern und dort für deren Ausstelluiig Sorge zu tragen. Herr
Lehmann auf Nitsche bei Alt-Boi)en hat diese Sammlung für die Provinz
Posen übernommen und wird mir das dort Gesammelte überwachen.

Wenn in jedem Landestheil sich ein Mann oder ein Verein zu solchen
Saminlungen bereit erklärt, wird den einzelnen Landwirthen, die ihr
Scherflein nicht direct nach Wien senden, oder bei der Reichseommission
anmelden wollen, die Theilnahme ungenieiii erleichtert.

Bei mir sind schon über 60 Heerden mit Wollen angemeldet, des-
gleichen zahlreiche Proben von Getreide, doch nehme ich noch fortwährend
Anmeldungen entgegen und bemerke in Bezug hierauf, daß mir Die Zu-
sendungen bis zum 1. November d. J. zugehen müssen, damit ich sie ordnen
und für deren Katalogisirung Sorge tragen kann.

Getreide und Säinereieii werden in Quantitäten von mindestens drei
Litern in Säckchen von Segelleinwaiid, welche mit rothem rheinischen Bande
an der Mündung ciugefaßt find uiid mit solchen Bändern gebunden sind,
ausgestellt, jeder Sack muß mit dem Namen und Wohnort des Ausstellers
bezeichnet sein.

Wollen werden im gewaschenen Zustande ausgestellt, jede Heerde kann
2 Vließe oder 6 Pfund eiiisenden, für deren Ausstattung werde ich speciell
Sorge tragen, damit sie eine gleichmäßige wird.

Ausgearbeitete Flächse werden auf ein Meter langen, mit lazurblauein

matten Papier bezogenen starken Papptafeln auszustellen sein, auf denen
sie dreimal mit 2,e Centiineter (1 Zoll) breitem hellblauen Atlasbande
befestigt werden. Aehren mit Den Halinen sind an Stöcke zu binden, damit
sie beim Bersand nicht leiden.

Kalinoivitz, den 19. April 1872. .

M. Elsner von Grauen-.

Verzeichnifz der Heerden, welche bisher Blietze für Wien anmeldeten.
1. von Pannewitz-Paulsdorf, 2. Jentsch-Brokotschine, 3. NienssCarlsdorf,

4. Graf Stosch-Manze, 5. Graf Burghausz-Laasan, 6. Bandelow-Dobrzyce, 7.
Herzog von Augustenburg-Primkenau, 8. v. Donat- Chmiellowitz, 9. Lehmann-
Nitsche, 10. v. Cichborn-Güttinannsdorf, 11. Graf Wartensleben-Krippitz, 12·
v.WiedebachsNostitz-Beitzsch, 13. D. Gersdorf-Parsko, 14. Gadegast-Oschatz,
15. v. Friedemann-Krantz, 16. Wehowski-Graase, 17. D. Hermes-Rog entbin,
18. D. Mitschke-Simsdorf,19. Schoeller-Schwieben, 20.«Holtz-Saatel, 21. ärcler:
Velgast, 22. Graf Schulenburg-Triebusch, 23. Graf Henkel-Grambschütz, 24.
D. Schönermark-Prieborn, 25. D. PrittwitzsPaulwitz, 26.v. Damnitz-Schmardt,
27. Giidewill-Schimmelwitz, 28. Neide-Seschwitz, 29. Moßner-Ober-Schönau,
30. D. Below-Jargelin, 31. D. Heydemann-Krebsow, 32. Dvhrenfurth-Jacobsdorf,
33. Herzog v. Braunfchweig-Oels-Guttentgg, 34. Graf Oppersdorf-Glogan, 35.
Döpping-Eckartswalde, 36. D. ReußsLosfem 37. Ritthaufen-Czaycze, 38. Bo-
dinus-Gnevkow. 39. Heyne-Narkau, 40. Latzel-Franzdorf, 41. GrafYork-Langen-
Qels, 42. Seiffert-Rosenthal, 43. Lieb-Militich, 44. Graf Oriola-Langenhofz
45. Graf Schlabrendorf-Seppau, 46. Haubitz bei Grimma, 47.·Bafelitz bei
Meißen, 48. Müller-Groß-Böla, 49. Frauenbrießnitz, 50. Buchwald-Zamoscz,
51. v. Falkenhausen-Wallisfurth, 52. D. Ziegler-Dambrau, 53. D. Rudzinskis
Liptin, 54. D. Rudzinski-Endersdorf, 55. v. Stegmann-Stachau, 56. Graf
Praschma-Falkenberg, 57. Guradze-Kottlischowitz, 58. Rosenthal-Tschanschtvitz,
59. Hohenkarzig bei Friedeberg i. N., 60. Elsner v. Gronow-Kalinowitz. «
 

Bekanntmachung.
Nachdem Se. Exeellenz der Herr Minister für die landw. Angelegen-

heiten die Errichtung einer landwirthschaftlichen Mittelschule (nach Dem

Muster von Hildesheim) in der Kreisstadt Brieg genehmigt hat, soll zu-
nächst die mit einem Jahresgehalt von 1000 Thlr. zu dotirende Diris
gentenstelle besetzt werden. Qualifieirte Bewerber ersuchen wir, ihre An-
meldungen bei uns anzubringen.

Der Vorstand des landw. Centralvereins für Schlefien.
F. GrafBurghauß. « ’

Die geehrten Redactionen der deutschen c‘achblätter werden um Repro-
duetion vorstehender Bekanntmachung freundli st ersucht.

 

Der landwirlhskhaftlikhe Mit-ein zu Probsiyiitz

«26.« Juni dieses Jahres
ein ThierfehausFest,

veranstaltet hierorts am

verbunden mit

Geweriie-Aiisstellimg,
Pferde-Rennen,

offeriren bestens

Superphospha

 

[368-9
der Controle des

Zur Frühjahrssaison
. ! von Ohlendorll d! 00., ferner van um" Güssefeld in Hamburg Ia. Baker. r? ‘‚ «.

, Gunno-sapekkbasphat, Ia. Pllospho-Guano, Ia. Ammoniak-7; « J
9

Paul .Biemann

  
und billigste-1a. aufgeschlossenen Peru-Gnano

Ia. Guano- und Knochenasclnen-Superphosphat; «sz
la. Kali-Ammoniak-Superphosphat., sowie In. Chili-Salpeter, 1..
in. sein gemahlenes und gedämpftes Knochenmehl. —

Garantie laut Preiscourant-Bedingungen. Das Lager steht unter
[158-x «

Kupfersehmledestrasse 8.,
„zum Zählenber‘ge“,

Herrn Dr. Franz Hulwa in Breslau.

00..
Sa’imerelen- und llungmlilel-llandlung.

Zur Frühjahrs-Saat otferiren wir aus der Fabrik der Herren H. J. Merck de Co. in Hamburg:
Verloosung von Thieren, land- und hauswirthfchastlichen Geräth- -'Estremadnra-Superphosphat mit 14—15% leicht löslicher Phosphorsäure;

schaften und Maschinen.
Indem wir zur Theilnahme an Dem Feste einladen, bitten wir, Anmeldungen möglichst zeitig an uns gelangen

zu lassen.
Loose a 15 Gar. sind durch den Vereins-Schaszmeister, Herrn Senator Beyer hierselbst, zu beziehen.

Vereins-Vorstand
Spiller.

 er
Troschke. Schneider. Jütlner.

Breslauer Dampf-Knochcnmehl?:u. Cheniische Dünger-ngrilen

vormals Oscar lieu-wann in Breslau ein... «
Dein G (Somit, . ’ T oriBarriere von neuen und neue ten Sorten, worüber Verzeichnisse nebst
Slilichaelißftr. 21- (50!“me 3unfernftraße 3]: h Nr. 1. Cultur iAnweisung über Behandlung, Ueberwinterung und

irenoffer

Knocheuniehl, Suvervliospliate 2e. reellfter

Die HolzcemenFTW DampappeiFFiivr
F. Kleemann in Breslau,

(Somptnir: Neudorferftraße 7. Fabrik: Neuborserstraße 56,
Don FIol/zeement: und Pappbedachungen, As halt: ußboden und Jsolirungen und offerirt
rbeiten erforderlichen Materialien die als ester

Voll
l A rt·

fibiefiezdegdäuwxiomiünifinii
Mumm.

Qualität unter Garantie des Gehaltes

fernerEngel.

Gehalte garantirt.

142-x]

und Staudenbluniem B attpflanzen
und dergl. sind billigstabzugeben in De

Herrschaftlichcii
zu Lüwcnstcin ver

sindet ein. · gebildeten jun
mit Brennerei. in der s eherng für Pappbaiher bewahrte

« - - ims- im « poste nannte.

- sGeorgineusKnollen

Deral. zu Diensten stehen; wurzelechte Nemonåaiztzund
Monatsrosem eine große Auswahl schöner zriihlings

fürs freie Land,[
r
Gärtnerei
"Frankeiiftcin. ·«

Als Wirthschafts-Eleve
er Mann auf einem rößeten Gute
sahe von Breslau

hanni Unterkommen. Neiheres unter Adre e: I).

Ammonlak-Superpllosphnl, Ia. mit 5 X Stickstofi und 10—11 X leicht löslicher Phosphorsäure,
lla ,3% 12—13% - -

Pllossslmkthano mit 3 X Stickstofl' und 17—18 )- leich löslicher Phosphorsäure;

Guano-Superphosplmt mit 19—20 Z leicht löslicher Phosphorsaure;
aus dem Depöt des Herrn Emll Melnert in Leipzig: ..

Norweg-, Flschguano mit 81/9—10 X Stickstofi‘ und 121—15); Phosphorsaure; [300-1]

Chlll-Sal eter mit 15—16% Stickstofl'.
p Unser Lager steht unter Controle des Herrn Dr. Franz Hulwa.

Carl Scharfl‘ G (10.,.Bre'slnu,
‘Veldenstrasse Nr. 29.

Zuckerrübens Samen,
besten weißen schlssischen und Qnedlinbur er mperial von
letzter Ernte und Lunter Gckrantie der Keiüifälåigkeit 11th
zu zeitgemäßen Preisen » 61-4 -

lieu-s Starke m Bres an,"
Junkernftraße 29.

Die csuperphiioiihatsiilirilt
Mann. lt. Go.

gest-law Cäigpthänsslspästixßfässttcssa o G: {in stig-
e V . . o cum

2i;lpmtßp‘lztdgietiftfo91DienSaratoga zu i‘salnitnu‘iäuL .. nur,

Knollen
51«2-3
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— Für die Norddeutsche Hagel- Versicherungs- Gesellschaft verfendet franco Untragsformulare die General-Agentur des Staatsanwalts a. D. von Schmidt zu Groß - Glogau. —

RICHARD GABBE'I‘T G SONG.

    
            

 

      

Etablirt seit dem Jahre 1778. [394-x
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Lohomobllc . r sch aschincn. Strohele
Drills. Pferdehacken.

Lager von Beservetheilen.
Masehinenlager & Comptoir

Kataloge auf Wunsch gratis. Anfragen und Aufträge schnell erledigt. «

HAB]! GABBET'E G SO
I. V.:
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Mein chemisches Laboratorium
befindet sich jetzt

Paradiesgasse Sir. l, Ecke der großen Feldstraße
Dr. Franz Hulwa.
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Eni
aus echt levank 

Die Schafheerde des Dommium Pleischwi
bei Breslau (400 Stück) wird wegen Veränderung der Wirthschaft zum Verkauf gestellt und kann e
oder nach dem Wollniarkt abgegeben werden. Für vollkommene Gesundheit wird garantirt.

gl. patent. Schafwoll-Wafchmittel
tinischer Seifenwurzel, offerire h 15 Thie. per Ctr., excl. Emb. ab hier.

ntzweder sogleich
[563-4

Preis-Courante und Ge-
brauchsanweisungeu sende auf Wunsch umgehends und franco zu.

567-9 
 

Paul Dietrich.

    

 

Verlag von Ellllstrd Treus-crust in Breslau.
So eben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Die intensive Mitwelt-tin
die Bedingung des jetzigen Landwirthschafts-Betriebes‚

Voll

Oswald Sticker.
Oekonomic - Director.

gr. 8. Elegant broschirt. Preis 71/2 Sgr.

Der Verfasser behandelt in diesem Thema eine brennende Frage der Zeit und löst seine Aufgabe in
klarer und überzeugender Weise durch Niederlegung seiner Erfahrungen, die er durch mehr als 20jährige
Beobachtungen in grösseren Wirthschaften gewonnen hat. [28-0

 

 

 

Original amerikanische
Buckeyl Getreiee- und Gras-Mähmaschine.
Wir machen hiermit bekannt, dass unsere Original-Maschinen in den Provinzen Schlesien und Posen

nur allein von Herrn H. Humbert in Breslau bezogen werden können und bitten wir die Herren Landwirthc
demselben ihre Aufträge gütigst zu geben, indem wir beste Ausführung zusichern.

Herr Humhert wird ein Lager sämmilicher Reservetheile stets vorräthig halten, und alle etwa vorkommen-
den Reparaturen in seiner mit Dampfbetrieb eingerichtetsn Reparaturwerkstätta prompt ausführen. — Auf die in
mehreren Zeitungen enthaltenen Verdächtigungen unseres Fabrikats durch Herrn Bichard Gleuwiiz in Breslau
können wir nicht näher eingehen und lassen als einzige Erwiderung darauf untenstehend einen Brief des Herrn
Administrator Schnorrenpfeil in Proskau folgen.

Aal-Dianas Plätt G Comp.‚
I’oughkeepsie und NeW-York.*)

Ew. Wohlgeborcn

erwidere auf gefl. Zuschrift, dass ich dem Herrn Richard Gleuwitz in Breslau auf sein Ansuchen gestattete,
meine Original amerikanische „Burkeyi“ Miihmaschine auf seine Kosten als Modell nach Breslau zu nehmen.

Weitere Beziehungen zwischen mir und seiner nachgebauten Mähmaschine bestehen nicht. -—-— Ich hatte für
jenen Herrn wohl eine Warnung vor Abänderungen aber keine Verbesserungsvorschläge.

Hochachtungsvoll
gez. Schnorrenpfeil,

 

*) Original hat der Expedition der Schlesischen Zeitung vorgelegen.

Die Brut pnppen- Kohkementq Litoliü und
, Aåphalt-«iiabrili

Georg Friedrich & Gomp.‚ Breslau,
· Comptoin Büttnerstraßr 4, Fabrik: Scheitniger Barriere,

empfehlen prima feuersichere Dachpappen in Rollen und Tafeln, echten Holzcement, Litolid,
Asphalt, Deklpapier 2c.

Wir übernehmen die Ausführung aller Bedachungs-Arbeiten in Dachpappen und Holscemenh sowie Asphalti-
rungen. unter langjähriger Garantie. Ueber die Tüchtigkeit unserer Leistungen hier wie im Auslande stehen uns die
besten Reserenzen zur Seite. 548-0

Bad Rein61'!
urort, Brunnen-‚ Melken-— und Bade-Anstalt in der Graf-Klimatischer Gebirge-K

- schaft Glatz, preussisch Schlesien.
I Saison-Eröffnung am 12. Mai. W

Angezeigt gegen Katarrhe aller Schleimhäute, Keldkopfleiden. chronische Tuberkulose, Lungen-
Emphysem, Bronchektasie, Krankheiten des Blutes: Blutmenge], Bleichsucht u. s. w.‚ sowie der hysterischen und
Frauenkrankheiten, welche daraus entstehen; Folgezustände nach schweren und fieberhaften Krankheiten und
Wochenbetten. nervöse und allgemeine Schwäche, Neuralgien, Scrophulose, Rheumatismus, exsudative Gicht, con-
stitutionelle Syphilis. Empfohlen für Reconvalescenten und schwächliche Personen, sowie als angenehmer, durch
seine lieblichen Berglandschaften bekannter Sommer-Aufenthalt, [565-6

II. Bausteinen
Totlettesseifens und illarsiimeiie-,saliiili nnd handlung,
= Lager von Stearinerzem =

B r e s l a u,
5mmtihnihcrnraßr er. 28, dem Theater gegenüber.

Isaria-Handlungv
Junkcrnstn Sir. ll im gothischen
eilaubt sich ihre umfangreichen, höchst eleganten Lokalitäten, worunter me
Besuche für bevorstehenden Maschinenmarkt ergebenst in empfehlen.

Weine von anerkannt besten Beziehungen, Küche vortrefflich.

I- chcuners. Dlncrs. Soupers. ·-

 

 

[571—2

    

  
usear Will ä,

e raße,rachtbaue, dicht an der Schweidnitz
hrere separate Zimmer, gkåiggtöm

 

 

   
    

574-8] Belanntniachung.
': 162. Königl. Preuß. genehmigte große Frank-

fiirter Stadt-Lettau mit wirklichen Gewinnen von
-,- 2 zu 100,000, 50,000, 25,000, 20,000 u. f. f., im
Ganzen 14,000 Gewinne und 7600 Freiloose bei nur

; 26,000 LoosenL
Ziehung 1. ‚Stlaffe schon den 23. und 24. Mai d. J.
Amtliche Original-West zu derselben

das Ganze für Rthlr. 3. 13 Sgr.,
das Halbe - 1. 22 -

. das Viertel _ —— 26 -
; sind gegen einfache Post-Einzahlung direct zu be-

« ziehen durch den amtlich angestellten Haupt-
Collecteur Snlomon Levy,

Frankfurt am Main.
NB. Amtliche Pläne und amtliche Listen pünktlich

’ und gratis.
m

Pikante 01' gis-al-
Photographien reizender Gestalten 11/2 Thlr., colo-
rirt 21/2 Thlr. pro thd. gegen Einsendung (2 Sgr.Riick-
porto ist beizufügen).

556-9] A. Graefe, Berlin, Tcltowerstrasse 8.

'l‘brfstechmaschincu und
’l‘orfpressen

neuester Construetion empfiehlt
die Maschinen - Fabrik

von
I I

E. Rein-ehe
in OKönigs-berg.

581-3 Alle Sorten

Daneben Lackk, grimme-,
I- sertig zum Gebrauch, m

Fußboden- Glanz-Lack,
in 6 Stunden vollständig trocken,

Bohnerma e, Pinsel
bei Gust. ranzke,

Altbüßerstrafze Sir. 9, Firnisi- und Lock -Fabrik.

-
-

 
 

 

560-2]

 
Malzkeime

offerirt

A. Pechncr, Breslau, somit-z.

Ihn el-i6erfikljekung.
Für eine azellversicherungM (Actien-) Gesellschaft

werden tüchtige S galten gegen gute Provisivn ge-
sucht, ebenso eeignete Persönlichkeiten zu Besitz-Depa-
tirten. — Dienen werben unter ,,»«Hagel- ersicherung
Sir. 1“ dur ) die Annoneen-Cxpedition von Haasenstein
und Begier in Breslau erbeten. [525-6

W Gewehr-Lager
neuester Systeme, Patronen, Hülsetn Jagd-Utensilien», auch
werden PercäsionWGewehre zu Lesaucheux 2c. umgeanbert.

G. ache, Büchsenmacher.

Pferdebesitzern
ein fehle meine Schmiere, welche jeden spröden Huf und
Sau spalte heilt. « [70-1

Th. Bernhardt, Sattlermeister,
Neue Schweidnitzer Straße Nr. 1, Stadtgraben-Ecke

Ein junger intelligenter Landwirth sucht mit Pacht
von 800—1200 Morg n zu der 15—20 Mille genügen.

Offerten unter S. Nr. 24 an die Expedition lgkser
7Zeitung.

Guts-Verpachtung
Eine Herrschaft v»ou 5000 Morgen Acker und

Wiesen uter Qualitat, 2 Meilen von der Bahn-
station, m Her ogthum Pofem beabsichtigt der Be-
sitzer auf 12 Jahr zu ver achten.

Bewerber, welche si uber ein Vermö en von
40 450,000 Thit. ausweisen können, wollen ch men-
den unter ,Gutsner achtun « an die Expedition des
.,Lauvwikii-« wies au, S neunte-site 47.) [536-7

Auf dem Dominium Vrustawe, Kreis Mäusch-
stehen 2 große Zugochsen und ein schwerer Bulle

 

 

Felix Leber, Breslau,
Neue Schweidnitzcr Straße 9, l Treppe.

I- Langrankiger Knörich, «-
(1871er Ernte), liegt in sehr schöner Waare zum Verkauf

ṅ Dominium Möhnersdorf per Freiburg i. Schus.
John Powler & 00.,

Dampf-illus-
Fabrikanten in Leeds.

Comptoir und Depot.

Magdeburg,
not-M Nr. 9. [165-x
 

= ReitartikeL =
Echt engl. eleg. Sattel, Chabraquen, Herren und Damen-

reitgei«ten, Steigbiigel, Paar 1 Thlr., größte Auswahl Zaum-
zeuge, von 2 Thlr. an, Sißictelbaneagen, Sattelseife, alles
direkt bezogen, sehr solide und billiger als früher empfiehlt

Th. Berllhardt, NegimentssSattler a. D»
Neue Schweiduitzerstr. Nr. l, Stadtgraben-Ecke.

Zuchtvi
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M ZEIT-den den
früh 11 nor,

sollen wegen starker suzucht auf bent’

Dommnim Wurchwitz,
Kreis Liegnitz,

4 importirte Holländer Kühe,
3 junge Holländer Vollen,
4 sprungsähige englische über,
eini e Sauen mit Ferkeln,
15 sochtragende Sauen (theils rein englische, theils vor-

züglicher Kreuzungsracen)
versteigert werden.

Für Gesundheit der Heerde wird garantirt und sind die
hiesigen Schweine von der im vorigen Jahre allg. grassiren-
den Blutlauftrankheit vollständig verschont geblieben. Auf
vorherige Anmeldungen stehen Wagen auf Station Spitteln-
dorf bereit.

Lachmann.

- H
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200 jun, e Mutterschafe,

vorzüg iches Zuchimaterial,
verkauft wegen Auflösung der Heerde das Dominium

Pommerswitz
bei Deutsch-Rasselwitz, Kreis Leobschütz.

Abuahme nach der Schur. (528-9

Das neue Grsmdedicnstbuch
nach der ministeriellen Vorschrift. 40 Stück
dauerhaft gebunden für nur l Thlr.

Zu beziehen von der W. G. Korn’schen
Buchhandlung in Breslau.

Ein WirthschaftsIntpecton
32 Jahr alt, theoretisch und praktisch gebildet, sucht, ge-
stützt auf die befsten Zeugnisse und (Empfehlungen, vom 1.
Fuli c. eine selb tständige Stellung» Persönliche Vorstellung
ann sofort erfolgen »und ubermittelt gefl. Offerten unter
A. B. 72. die Expedltlvn des »Landwirth«. [533-4

Ein junger Landwirth, Osfizier, sucht eine Stelle als

Volonla1r, mit oder ohne Pensionszahlung, in einer

größeren Witthschashgleichviel welche Gegend. — Bedin-
gung: Anschluß an die “genüge.

sferten unter M. r. 3
Zeitung.

Ein BrenuereisBerwaltey mit Nimm-ken- unb
Handbetrieb vollständig vertraut der seine Leistungsfähi -
leiten durch laubhafte Zeugni e und (Empfehlungen aus-
weisen kann, ucht Schaum ober später Stellung. 75

Gesällige fserten unter A. L. 41 in den Brie asten
der Schlesischen Zeitung.

Guno Frost-user-
Getreide-, Producten- und Commissious-Geschäft,

Mehl-Handlung en gros,
Tauentzienstrasie Nr. 80. 1 Treppe.

 

 

an die Expedition dieser
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Berannooriiicher Reoacteuu Wilhelm norn. Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslau.


